
□tr . 21 . rrnserhatturrgsvettage . 1927 .

LksSer ? aiK in SKexils .
Vor » 2ISfo » s

„ Was sagen - Sic zu Sem graueuhajlen
Eisenbahnübcrfall bei Guadalajara in Me

xcko? Da Habe » Sie Ihr geliebtes Mexiko !
Wage » Sie jetzt noch , den Indio zu veriei

digen ? "
. Ich wage es .

Erst will ich erzählen und dann er¬

klären .
Wir sichre », uieine Fran und ich , mit

der Kleinbahn von Mexiko ( S' adi ) nach Ja¬
lapa , der Hauptstadt des Staates Vera ( inr, .
Es ist ein unbeschreiblicher Abstieg , ein Ab -

wärtSspiraleu um den Pic von Arizaba , auf
deut nach der Jndiojage der Leib des guten
Gottes Önetzalcüail verloderte . Erst durch

Kakteen - und Maisfeldcr , dann durch einen

Thüringer Wald , dann durch den Halbtropen¬

gürtel mit verschollenen Jndiohütlcn , Meu -

schen am Hang aus einer blumigen Vergan¬

genheit , mir Uneudlichkeitsblicken , Kaskaden

aus Wolken , Teppichen und Cchlingwäldern ,
Orangenboskctts und Plaianenhainen bis

zu der lieblichen Stadt , einen « Stück Tirol in

Mexiko , mitten in Zuckerfeldern , Apfelsinen

vflanzungen , Kafseekulturen und Blütenorgien .
Jalapa , mein Tabakparadies , wo halbgrüne
Feldzigarren dargeboten tverden von einer

erdruchigen Mild : , umweb ! von dem blaue¬

sten Rauchschleier !
Es lvar ein « Nachtfahrt im jchnralen

Pullinan . Gegen drei Uhr morgens ruckte

der Zug, ruckte wieder , stieß noch einmal hef¬
tig und stand . Eine Sekunde darauf Knattern .

Erst Mei Schüsse , fünf Schüsse , dann Sal¬
ven . Wir sprangen aus den Betten , all « tvar -

sen sich lang hin , rissen Decken und Matratzen
Aber sich, die Mcfsingspucknäpst an die Ohren ,
Beamte stürzte » durch die Türen , warfen
Mützen und Uniformröcke weg und legten sich
neben uns , über uns . Es war eine verknänlte

Mensckiendecke ans dein Boden des Wagens .
Inzwischen baue das Gegenfener aus

der Gondola , dem Schutzwagen . begonnen .
Immer noch kamen Trupps der Hnerlisteu
ans den Wäldern und Höhlen , von den Ber¬

gen herunter . Bewaffnete Banerntrupps ,
Reste der gegenrevolutionären Armee , die in

zwei großen Scklach ' . en vom General Obre¬

gon geschlagen Ivar . Eanrpgerierale führten
diese Trtlpps und ließen sie bei Nacht gegen
Ortschaften und Eisenbabnzüge vorstoßen .
Wir wußten nicht , ivie viele es tvaren . wir

wußten nickt , ob die Kugeln von oben oder

von der Seite auf den Pullmau prasselten ,
seine schiveren Wände durchschlugen , unauf¬
hörlich klatschte » und bohrten .

Es tvar ein fast melodisches Kampf¬
rufen . „ Hoch , Jungens , cs lebe der General
Arenas ! " riefen die Angreifer . „ Nieder , ihr
Burschen ! " riesen die Soldaten in der Gon¬
dola . Mit diesen weichen Jndiostlinmen , die
nicht brüllen , die halbguttural sind , und in
denen keine Spur von Todesangst zittert . Es

inochien Tausende von Schüssen auf den Pnll -
nian gefeuert jein . Zwei Stunden dauerte
das Gefecht . Daun kam Stille und ich hoffte
schon , daß es vorbei tväre . Aber eine Minute

darauf rief eine weiche Stiinmc von der

Plattform her : „Oeffnen , oder alle sterben ! "
Ein Beamter öfftiete . „ Die Waffen her ! " und

sofort fiel ein Schuß , dem Aufstöhnen folgte .
Ein deutscher Ingenieur war getroffen . Er

starb zwei Tage darauf im Hospital von

Jalapa . Wir haben ihn auf dem kleirien

Friedhof beerdigt , der über die Wnnderebenc

nach den Bergen blickt .

„ Wir sind unbewaffnet ! " rief ein Mexi¬
kaner . Und dann traten sie ein : Angst im

Schritt und in den Augen , die Pistolen in der
. Hand . Welch armselige Gestalten ! Verdreckt ,
das graulveißc Jndiokleid zerrissen , fast
bittend . „ Das Geld oder du stirbst ! " Sechs
kamen so, die Pistolen auf mich gerichtet . Ein

Siebenter , fast noch ein Kind , mit dem In¬
diomesser , der Machete . Bor ihm rettete mich
meine Frau , die ihm einen Ring gabt ich hatte
kein Geld mehr .

Einig « Rückzugsschüsse ; eine Viertel¬

stunde horchten ' wir zerfiebert in die Sülle .
Dann standen wir auf , suchten dem deutschen
Fahrtkameraden zu helfen und traten in den

Märchenmorgen ans dcr Höhe von San Sal¬
vador .

Ein Schlachtfeld . Dcr größte Teil des

Beneidignngstrupps erschossen oder verwun¬
de- . Eine Frau griroffcu . Ihr Mann war
während des lteberfalles aus dem Zuge ge¬
sprungen und lag nun erschossen au den Rä¬
der ». Zwei junge Deutsche , Auswanderer , die
wieder nach der Heimat wollten , verwundet .
Der eine , ein prächtiger Mensch ans Fries¬
land . starb in Jalapa . Bis zum letzten Augen¬
blick lallte er : „ Porque ? warum ? " Ein Nie
rikancr mit Lungcnjchuß »vurde in den Pnll -
man gebettet . Ein Priester kam vom Dorf
San Salvador , hielt ihm da » Krirzisir vor

und gab ihm die letzte Oelung . Er wurde ge¬
rettet . Draußeu boten braune Bauern Kaffee ,
Pulquc und Schnaps . Nach sieben Stunden
kam ein Hilfszug von Jalapa . Die Angreifer
hatte », dreihundert Meter vor einer hohen
Brücke , die Schieneuschranben und die La¬

schen gelockert , so daß Lokomotive und Gepäck¬
wagen unseres langsam fahrenden Zuges nur .

stürzten .
Das Ivar in einer Schlucht geschehen , in

einer Barranca . Tie Angreifer halten von
oben auf den Zug geschossen . Er stand mm
da , umstöhnt , hilflos in der Morgenpracht von
San Salvador . An den Hängen aber faße »
Jndiofraucil mit roten Blumen in den Hän¬
den , mit den großen , schwarzen , pupillenlofe «
Augen und dieser etwas lächelnden Passivität
im Gesicht , die man erst nach jahrelangem
Aufenthalt in Mexiko enträtseln kann .

Porque , warum ? hatte der junge Friese
gefragt , bis er starb . Porque ? fragten wir in
den entsetzlichen zwei Stunden . Diese arme »
Bauern , so sagten meine Frau und ich. wäh¬
rend die Kugeln klatschten , die armen Bau¬

ern , die Grundkrast des Landes , sind nicht
schuldig . Boni Tode wissen sie nichts . Sie

fürchten ihn nicht für sich und auch nicht für
andere . Der Tod i | f nicht schrecklich in Me¬

xiko. Aber ihr Elend fühlen sic und gehen mit

denen , die ihnen eine hellere Welt versprechen .
Als die erste Eisenbahn in Mex' cko ge¬

baut wurde , rannten die Indios gegen diesen
Strang , von dem sie die Zivilisation fürch¬
teten . Die Eisenbahn traf den Bauern ins

Herz . s?e raubte ihm Ruhe und Acker . Es ist
der alte Kampf der „ Eingeborenen " gegen die

Europa - Maschine . Es ist der Zusammenstoß
zweier Intensitäten . Die Masthine ist voll
von Angrifstsintensität , der Bauer wehrt sich,
auch wem , er augreift .

Seil Jahrtausenden giert der Hunger
der Ro . naden . der Feudalen , der Merkantilen
und Kapitalisten n. r . h Mexiko . Der Indio ,
. ' in gü igcr Mensch , wurde auezeblutet und

enteignet . Er ist ene Kreatur wie jede andere .
Lr will leben , auch wenn er den Tod nicht

fürchtet . Gegeneinander gestoßen , zerrissen , zu

nilbcgrikfeucu Zielen aufgestachelt , kämpfen
sie um die Wledere »: angung des Ackers . Di «

Entsetzlichkeiten dieses Kampfes sind ihre eige .
neit Schmerzen . Wir schaudern vor deni Fürch¬
terlichen, aber wir müssen auch das ver¬

stehen . So lange der Indio enteignet ist .



wird rr nicht zur Ruhe kommen . Mit Ethik
ist da nichts zu machen . Laßt diese Menschen
auf eigenem leben , bleibt weg mit euren er »

schlichenen Verträgen , brutalen diplomatischen
und militärischen Aktionen , mit der langsam
sadistischen Auslaugung der braunen Arbeits¬

kraft , mit Weihtvcdeln , vom Fanatismus ge¬
schwungen , mit all diesen mordenden Ucber -

heblichkcitcn . Tas werdet ihr aber nicht tun ,
und deshalb wird der Bauer in Mexiko immer
wieder aufftchen , bis er den Kampf gewon¬
nen hat oder vernichtet ist. Man hat ihm die

Inquisition gebracht , diese schreckliche Ver -

brennungsschande , von der er gelernt hat .
Man hat die Indios dezimiert , weil - man sic
lausen wollte . Man hat ihnen die Kapitals¬
anlagen " ansgclastet , die sic tributärer gc -

I macht haben , als sie selbst in der Feudalzeit
gewesen sind . Kein Wunder , daß sie, ver¬
wirrt und sehnsüchtig , denen folgen , die ihnen
Generale des sozialen Heils zu sein scheinen .
Priester wurden in Mexiko zu Indiohcldcn ,
aber auch zu Indiogcißeln . Hidalgo und die

Brandfackel , die . Haßsackel, das sind denn doch
Unterschiede . (Hehetzle Proletarier werden

zornig und kühl vor dein Tod . To geschieht
die Revolution in Mexiko .

Tic Ueberjülle auf Eiscnüahnzügc sind
Uebcrfällc ans diesen Zug der Zeit . Will man
den einfachen , gequälien , ackerverhungernden
braunen Mann beschuldigen , weil er ein

Dach sucht ? Schrecklich ist das Bcrbrechen der
Reaktion an Mexiko . Sic wird keine Freude
daran haben . Ter Indio ist bereit zu sterben .

Chinesisches Nevolutionslked .

Lang der Arbeit .

Ihr pflanzt Reis .

Ich webe Tuch .
Der fertigt Tachziegel
Hong ho ! Hong - Ho! Hong - Ho!
Hong - Hoi

Acht Stunden Arbeit .
Acht Stunden Ruhe .
Acht Stnndcn Studium und Lernen .
Alle wollen lebe »,
Tic in Mühe und Arbeit

Stehen .
Lernt lcsen .
Lest Bücher .
Ter Arbeitsmann ist nicht
Dumm geboren .
Lest und lernt .
Lernt u: id lest !

Acht Stunden Sludium .
Acht Stnndcn Rnhc .
Acht Stunden Arbeit .
Alic wolle » lcrncn , die
in Mühe und Arbeit

stehen .

2n der Vhilosophen - Loge .
Bon Felix Ricmkaften .

Wenn du einen schönen Garten vor deut

Hause hast und das Hans hat sechs Zimmer mit
Bad und dein Einkommen bcirägt so etwa 700
bis 1000 Mark im Monat , so kann ich dir im
voraus sagen , wie deine Lcbcnsanschauung be¬
schaffen sein muß : Tu wirst die Sauberkeit , die
Ruhe und Schönheit hochschätzcn , du wirst da¬
von reden , daß der maßvolle Genuß der Freu¬
den dieses Lebens etwas Schönes und Erlaubtes
sei und wirst den ganzen Inbegriff von Haus
und Garten , Teppich , Bildern und Klavier , ein¬
schließlich des Besitzes von Dienstmädchen , Kul¬
tur nennen nnd wirst meinen , daß die Kultur
niemals nntcrgehcn dürste .

Tenn es wäre doch schade , tvcnn niemand
mehr Bücher lese und Bilder kaufte und dir
Theater nnd Konzert : bevölkerte .

Und da cs dir auch vcrd . . . schmerzlich
wäre , wenn Ticbc deine Wohnung ausräninen
oder Mörder ans dich nnd deine Brieftasche lau¬
erten , jo wirst du die Ehrlichkeit als eine Tu¬
gend hochprciscn . Und da es dir ferner wohl
gefällig ist , daß dein Ticnstmädchc » stets bcschci
den sei und daß du überall für dein Geld recht
viel Ware erhältst , jo wirst du ferner eine starke
Neigung für Bescheidenheit und Fleiß ( bei andc
ren ) an den Tag legen .

Und ferner : Ta du dir gerne das Leben in
deinem hübschen Haufe so recht herzlich möchtest
Wohlsein lassen , so wirst du sagen , daß du nur

deiner Tüchrigkcil nnd Gefchiellichkeil solchen Be¬

sitz zu danken habest ; nnd scrncr wirst du sagen ,

daß eben die llniiichligcn kein Recht Härten , An¬

sprüche zu machen . So hast du zweierlei gewon¬
nen : die Ruhe des Gcnießcns und eine wohl -
lucndc Rechtfertigung des Gennsscs selbst .

Solchermaßen wählst du stets national !

Run aber , wenn du kein solches Haus hast ,
sondern haust mit vielen anderen armen Teu¬

feln eng und gepreßt in Micikaserucn nnd wenn
dein Einkommen zum Auskommen nicht langt
und wenn du deinen Kindern keine bessere Aus¬

rüstung für das Leben mitgebcn kannst als

solche , wie du sie damals srlbsr nur von deinen
Eltern cmpsangcn hast , und wenn dn also flehst ,
daß ans Nichts wiederum nur Nichts werden
kann , obwohl in dir rausend Bcrlangeu leben
und namentlich der Wunsch , nicht nur Arbeiter ,
sondern auch Mensch z » sein , so tvirst dn eine
andere Lcbensanschauung haben müssen , als der
Mann mit dem Garren vor dem Hause . Tu
wirst bald heraussindcn , daß Golt dir nicht Hilst
nnd daß die Tage hingehen und daß du alle
Tage älter , müder und saftloser geworden bist .
Du wirst auch finden , daß die Arbeit dir höch¬
stens hilft , den Leib zu erhalten , daß sie aber
die Freude und den Genuß nicht mehr zu dir

hcranzaubcrn kann . Tu wirst auch finden , daß
die klugen Bücher nnd schönen Bilder der Gar -

tenhausmenschcn nicht die pasicndcn Tinge für
dich und deine Bedürfnisse sind . Tu wirst also
zwischen dir und jenem einen Unterschied schmck
ken. Und du wirst je nach dcir Umständen , ent¬
weder der knechtischen , dummen Unterwerfung
oder dem tröstenden Schnaps vcrsallcn und dn

wirst dich im Innern noch darauf rinrichlcn , also
da unten zu bleiben , wo du nun eben bist .

Tust du das , so freut sich der Gartenhaus¬
mann sehr über dich , denn du rcchtsertigst ja
seinen Stolz und belveist ihm wundervoll , nm
wieviel mehr er ist als dn nnd wie sehr zn
Recht ihm demnach das schöne Haus nnd der

hohe Stolz , dir aber das Elend und die Temnt

zukommen .
Anders aber , wenn der Truck der Umstände

dir noch nicht ganz das eigene Tenkcn genom¬
men und wenn du dich zu denen schlägst , die

selbst im Tnmpse des Elends noch einen festen
Boden zu schassen suchen und die sich in erster
Linie daraus berufen , Menschen zu sei » nnd die
nun vcrjuchcn , die Welt so umzugestalten , daß
für alle Menschen das Leben tnenschlich zu jüh -
rcn sei. Schon allein durch dieses Tenken und
Bersiichcii schassen sie sich eine Lebcusanschauung ,
die ihnen angemessen ist , sie lieben andere Bü¬
cher und Bilder und hoben ihr eigene Fahne .
Alles , alles in ihnen will jetzt seinen eigenen
Ausdruck finden .

Ans diese Meuchen ist nun aber der Gar
Icnhausmann sehr chlechi zn sprechen . Wer mag

sitnpck und wie seine Todcsgöitcr aus Stein ,
mir Türkisen und Blumen geschmückt . Er ist
kein Leonidas , kein Stoiker , kein Tolstoi , aber
er ist eine unheroische Kreatur , «ine große
Kraft . Gräßlich ost ist seine Wirkung und den¬
noch ist seine Seele gut .

Kein Mcxikohistoriker hat so die Schmer¬
zen des Landes gefühlt und gcnialt wie der

Dichter Heinrich Heine . Keiner hat die Bru¬
talität der Eroberer so klar erkannt und ge¬
straft , wie er in seinem „Vitzliputzli ". Unter¬
gehend in Mexiko droht der Gott :

Mein geliebtes Mexiko ,
Nimmermehr kann ich es retten ,
Aber rächen will ich stirchtbar
Mein geliebtes Mexiko .

ihur das wohl auch verübeln . Er fühlt , daß feilte
Borzugsgcnnsse bedroht werden , nnd er weiß ja
auch im Stillen ganz genau , daß er sein schönes
Haus nicht durch seine Tüchtigkeit allein innchat ,
sondern daß ihm vor allem das Leben die unge¬
heure Gluckschance zugeworscu hat ( bei der Ge¬
burt schon ) , einen vermögenden Baler , eine gute
Schule und einen wirrschatflichcn Rückhalt zn
finden . Und ivenn solche guten Tinge einmal

nicht mehr den wenigen Vorbehalten bleiben ,
sondern wenn wirklich überall nur die bloße per¬
sönliche Tüchtigkeit entscheidet , dann mag cs

leicht geschehen, daß sein gut gepflegtes Söhn¬
lein nicht mehr in der Rennbahn des Lebens

rausend Meter Borgabe erhält , sondern es da
antrctcn muß . wo alle anrrcten . Und davor

graut cs ihm .
Run kannst du dir denken , wie sehr er dich

und deine Lcbensanschauung verabscheut und wie

sehr er auf die einwirkt , um dich abzulcnkcn von
der gefährlichen Bahn . Dieser Gartrnhausmcusch
und Weinlrinker , dieser Sommerreiscnde und

Mvdefrcund überschüttet dich nun mit Borwür -
scn , daß dn genußsüchtig seiest und kiiltursriud -
lich und umstürzlerisch . Und wiewohl rr sein
Geld in allen Ländern der Welt anlegt , so schilt
er dennoch dich international . Und wiewohl er
mit Kräften dafür sorgt , daß dein Kind eine

schlechte Schule besucht und allzufrüh im niede¬
ren Tirnst arbeiten muß, so entsetzt er sich doch
über dich nnd sagt , durch dich würde aller Bil¬
dung der Tod bereiter .

Für mich aber , der in der Tragikomödie die¬

ses Lebens in der Philosophcnloge abseits sitzt ,
ist es ein Vergnügen , das mir zrrwerlen die bren¬
nenden Tränen ins Auge treibt , zu sehen , wie
dumm du ArbcirSmcnsch bei den schönsten Ge¬

legenheiten aus die Phrasen des Gartcnhausman -
ncs hcrcinfällst und wirklich so dumm bist , wie
er dich cingeschätzr hat . Immerhin habe ich aber

osr genug auch Gelegenheit , dir stürmisch zn
applaudieren , Volk , wenn du ihn auspsrifst ,
deinen ängstlichen , frechen Bändiger , der dich nur
darum zähmen , abrichicn und locken kann , weil
dn nicht weißt , Was du könntest , wenn du nur

erst einmal wolle » könntest .
Er aber weiß cs und hat darum eine rasende

Angst vor dir , so ost er dir im Käfig die Peitsche
um die Ohren haut . Wehe , wenn du . . .

Ihr kleinen Leute .

Ihr Werder inimcr kleiner , ihr llcincn
Leute ! Ihr bröckelt ad , ihr Bchaglichcu ! Ihr

gehl mir noch zugrunde — au euren vielen klei¬
nen Tugenden , an eurem vielen kleinen llmer -

lasscn , an eurer vielen kleinen Ergebung !

Zn viel schonend , zu viel nachgcbcnd : so ist
euer Erdreich ! Aber daß rin Baum groß iverde ,

dazu will er um harte Felsen Harle Wurzeln
schlagen !
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Alics , was ihr unterlaßt , webt am Gewebe
aller Menschcn - Zuknnft ; auch euer Nichts ist ein

Spinnetz und eine Spinne , die von der Zu¬
kunft Blute lebt .

' Und wenn ihr nehmt , jo ist cs wie Steh¬
len , ihr kleinen Tugendhaften , aber noch unter

Schelmen spricht die Ehre : „ Man soll nnr steh¬
len , wo man nicht rauben kann ! "

„ EL gibt sich " — das ist auch eine Lehr «
der Ergebung . Aber ich sage euch , ihr Behag¬
lichen : „ Es nimmt sich " und wird immer mehr
noch von euch nehmen Nietzsche.

Kaninchen und Kake -
Bon Theodor Lessing .

Prosesior Theodor Lesiing , der im

vorigen Jahre von dem antisemirischen
Pöbel der Technischen Hochschule in

Hannover schwer angegriffen und um

seinen Lehrstuhl gebracht wurde , hat sich
» eben seinen philosophischen Arbeiten
mit großer Liebe und tiefem Verständ¬
nis mit der Seele der Tiere beschäftigt .
Diese kleine Arbeit ist seinem in meister¬
hafter Sprache geschriebenen Buche
„ Meine Tiere " ( Verlag Oestcrhcld , Ber¬

lin ) entnommen .

„ Bon sich äbschen lernen ist nötig , um viel

zu sehen . "
Ich habe ein Kaninchen und eine Katze .

Beide sind entzückend anmutige Blondinen .

Stundenlang spielen sie zusammen , so daß ich
die Eigenart ihrer Gestalten und ihrer Bewe¬

gungen oft vergleichen kann .
Tas Kaninchen ist sechs Monate alt , ganz

weiß , mit einem gclbgoldenen Fleckchen auf der

Brust und mit großen , roten Stielaugen ; cs

haust in einer Holzkiste auf dem Küchcnbalkon .
Tas Kätzchen , drei Monate alt , goldgelb , mit

Weißen Flecken auf Brust und Rücken , wohnt in
dem großen Lehnstuhl meines Zimmers , aber

ist selten zu Hause , sondern stellt sich nnr ein ,
wenn es Wünsche hat . Man findet cs aber

meistens aus dem Balkon , wo cs neben dem

Kaninchen in der Sonne liegt oder das viel

größere Kaninchen hetzt und ärgert . Tas Kanin¬

chen , Nini genannt , ist ein zierlich anmutiges

Geschöpf ; aber es fehlt ihm sozusagen an Gerüst .
Immer sackt es wieder zusammen und hockt dann

mit seinen niemals geschloffenen Augen und

seinem immer gekrümmten Buckel als ein armes

Häufchen Lebensangst . Ich sehe an seinen Spie¬
len mit der Katze , wie sehr es ein Angstwese »

ist , immer nur darauf bedacht , sich zu schützen
und eine vermeintliche oder wirkliche Gefahr von

sich abzuwcnden . Das Kätzchen dagegen , Rath

genannt , wie die ägyptische Göttin mit dem

Katzenkopfe , ist waghalsig , angriffslustig und

rnlkcrnehmend , ja , alles an dem Tier « ist Spiel ,
Ucbermut und Rausch ; es ' wartet immer auf
Abenteuer und beschäftigt sich damit , das arme

Kaninchen , wie man in Bayern sagt , zu trotzen
und an ihm henimzuzecken .

Die beiden Kinder wachsen auf meinem Kü -

chcnbalkon zusammen auf ; als die Pole der

Schöpfung . Aber eines haben sie doch gemein ,
im Gegensatz zum Hunde : Sie legen hohen Wert

auf sich selber ; sie sind auf Schönheit , Hübschheit
und Sauberkeit bedachte Tiere ; ja , sie benehmen
sich wie zwei rechte Weibchen : gefallsüchtig und

kokett . Immerfort putzen und lecken sie einander ,
find beide peinlich sauber und mädchenhaft zuck¬
rig . Tas gilt besonders von dem Kaninchen .
Niemals schmutzt cs , sondern geht in ein vor¬

bestimmtes Eckchen . Beim Kätzchen ist cs schon
einige Male vorgekommen , daß cs schmutzte ;
aber es zeigte dann doch auch ein natürliches

Schamgcsühl , kratzte , scharrte und war unglück¬
lich . Mein Verhältnis zu den beiden Tieren ist

ganz verschieden . Ich behandle unwillkürlich die

Katze Nalh mit Achtung , aber das Kaninchen
Nini mir Rührung . Mit Rath lebe ich kamerad¬

schaftlich ; für Nini bin ich der liebe Gott . —

Ich will zuerst von Nini erzählen . Dieses

ganze Geschöpf ist ausgeprägte Wehmut und
Temut . Kaninchen sind die allergehetztestcn , von
der ganzen höheren Tierwelt zur Beute begehrten
Geschöpfe. Tic ganze Natur will sie freffcn .
Fuchs , Iltis , Marder , Sperber , Falke , Krähe ,
Bussard , an Kaninchcir wagen sich alle . Daher
ist das Kaninchcnkebcn nichts als Angst . . Tie
langen Ohren , die beständig auf Gefahr lauern ;
die immer wachen , angstvoll offenen Augen (nie¬
mals schläft das Tier , obwohl es ' immer nur j
döst ) , die hupfenden , schnellenden , hopsenden
Pfoten , die kurzen , zackigen , zuckenden Bewegun¬
gen — alle Formen seines Leibes zeigen : dies
Tier hat keine Waffe als die Flucht , und nur
durch ungeheure Fruchtbarkeit und schnelle Ver¬

mehrung gelingt cs dieser Gattung , sich im Le¬
ben zu erhalten . Nur selten wehrt sich Nini

gegen Naih . Nath treibt mit seiner Geduld

Schindluder ; aber sic muß schon das arme Tier
in äußerste Angst versehen , ehe es sich wehrt und

beißt . Ich habe mit endloser Geduld das Kanin¬

chen dahin gebracht , daß es auf meinen Pfiff
hört und hcranhoppclt , um sein Licblingsfntter
ans der Hand zu knappern . Sein Lieblingsfut -
tcr ist Löwenzahn und Eichenlaub . Tann klet¬
tert es an meinen Knien hoch und springt zuletzt
todesmutig mir auf den Schoß , unf still zu lie¬

gen und zu mümmeln . Dennoch bleibt es immer
voll unüberwindlicher Angst . Es hoppelt mir

behutsam nach bis über die Schwelle der Balkon¬

tür ; aber noch niemals wagte es sich in das

Zimmer hinein . Nur abends , in der Tämmc -

rung , kommt cs mit mißtrauischer Borsicht be¬

hutsam ein wenig näher . Tenn eigentlich wohl
fühlt sich dieses Aschenputtel der Natur erst in
der Dunkelheit . Tann ängstigt nicht mehr das
blendende Licht . Tann hört man keine gefahr¬
verkündenden Geräusche , das Gczirke der Vögel
und die knarrenden Räder von der Landstraße .
Tann wird dies Volk bescheiden lustig ; aber

mehr „aufgekratzt " als froh . Man macht Männ¬

chen ; man schlägt sogar übermütig Kobolz . Aber
die Jahrtausende alte Furcht fft auch im sorg¬
losen Glücke aus den - versklavten , sanften Ge¬

schöpfen nicht mehr herauszubringen . Solch ein

stilles , armes Albino mit roten Glotzaugen vege¬
tiert dahin ein Angstleben von sechs , acht , ja
zehn Jahren , ohne einen Ton von sich zu geben ;
nur wenn es sich sehr wehe tut , schreit es ans
wie ein kleines Kind , quieksend und ängstlich .

Run aber wie anders die Katze Rath ! Sie
kümmert sich um keinen Menschen . Aber jedes
Glied an ihr ist Ausdruck und Sprache . Hat man

wohl beobachtet , wie eine Katze neu ins Haus
kommt und Besitz ergreift ? Tie gaunert und
abenteuert von Zimmer zu Zimmer und macht
sich die Welt untertänig . Alles wird ihr Jagd¬
revier und Herrschaftsbereich . Tie kennt bald

sämtliche Quasten , Gardinen , Polster . Sie weiß
bald die angenehmsten Schlupfwinkel und Ver¬

stecke. Sie weiß geheime Zugänge zu den Spcisc -
kammcrii Sie kennt die Mysterien der Böden

untern . Tacke . Mit allem spielt sie ; mit allem ,
was beweglich ijt , führt sic Krieg , an allem

nimmt sic Anteil und croberr eine große , reiche
Merkwclt . Ich niöchte nicht sagen , daß Nini

dumm ist . Aber sie ist nur duldend und ohne
aktive Neugier , vollauf mit Abwehr beschäftigt
und zufrieden , wenn man sie in Ruhe läßt und |

viel Futter daliegt Darum verschafft man dem
Tier nie einen größeren Gesichtskreis ; cs ist wie
die Pflanze , ganz Traum und Seele , und über

diesem kleinen , dumpfen Tierleben liegt dir er¬

greifende , ausdrucksschwcre Stummheit der

außcrgeistigen Natur . Aber die Katze ist ganz
Geist , ganz Dämon , ganz Wachheit und Witz .
Und dennoch scheint mir das dunrpfe Kaninchen
der hellen klugen Katze an instinktiver Witterung
weit überlegen zu sein . Es ist mir auffallend ,
wie sehr sich die Katze ans ihr Auge verläßt , aber
wie wenig sic sich auf die sogeiianilic » niederen

Sinne , insbesondere auf den Geruch , vcrlaffen
kann . Ich habe mit dem Kaninchen , experimen¬
tiert , indem ich frisches Futter bis zu zehn Me¬
tern entfernt im Garten auf den Tisch legte .
Es hat sofort Witicrnng . Hal es Hunger , so
hoppelt cs , sobald es sich unbeobachtet wähnt ,
leise hervor und beginnt ani Tische emporzustre¬
ben , zuletzt nimmt es einen Anlauf und springt
hinauf . Tie Katze dagegen benimmt sich stumpf¬
sinnig und beachtet nur die sichtbare Welt . Sie

reagiert nur auf nahe , ganz starke Gerüche . Ich
kann sie verzückt machen , indem ich ihr ein par¬
fümiertes Tuch gebe ; besonders liebt sie den Duft
der Krauseminze .

Beide Tiere haben ein sehr feines Gehör ;
aber gerade ans diesem Sinnesgebiet « kann ich
die große Verschiedenheit Heraussühlen , die Ver¬

schiedenheit clemenlarischen und geistigen Erle¬
bens . Tas Kaninchen erfaßt alle Geräusche nur
in Beziehung auf sein eigenes Heil und Unheil ;
ich möchte sagen : Es ist >vohl Gefühl , aber es

„cnlpsindrt " nichts . Wenn es Musik Höri , so
lauscht cs ganz entsetzt und weiß nicht , ob

Beethoyen gefährlich oder ungefährlich ist . Aber
von Nath weiß ich ganz sicher , daß sie Ohren¬
seele hat und ganz objektiv und mit Behagen
zuhört . Und da nun Objektivität , Sachlichkeit
immer Befreiung ist von Angst , so kann man

sagen , daß die Katze wie ein Künstler , wie ein
Genie objektiv das Schöne auffaßt und von sich
abstellt ; darum kouinit auch ihre Stimme der

Musik so nahe , viel näher als die polternde ,
rechthaberische , immer moralische , aber niemals

ästhetische Sprache des Hundes . Ueberhaupt ist
ihre Sprache merkwürdig sachgemäß ; sie be¬

herrscht drei Sprachen , das Miauen und Miau¬

zen ist die Sprache ihrer Wünsche und Leiden ;
das Schnurren ist die Sprache ihres Wohlbeha¬
gens , und nur wenn die Tageswelt versunken

fft , nachts von den Dächern , hört man die

Sprache ihrer wilden Elementarseele . Sehr mit

Unrecht behauptet man von der Katze , daß sie
int Gegensatz zum Hunde untreu und fayu ) sei.
Sie ist nnr sachlich , cigenbezüglich und ohne Ten -

timentolilät . Ihre scheinbare Falschheit beruht

offenbar auf einer übergroßen Schnelligkeit
immer neuer , tvechselndcr Eindrücke und Bilder .

Rath ist im Gegensatz zu der widerstandslosen ,
knochenlosen Nini das neugierigste und eigenwil¬
ligste Geschöpf . Selbst wenn sie blinzelnd und

schläfrig daliegt , nimmt doch ihr kleines Schlitz¬
auge beständig wahr ; und in jedem Augenblick
etwas anderes . Alles ist ihr wichtig . Alles will

sic wiffen , aber sie selber spielt , vagiert , aben¬

teuert und gaunert beständig hierhin und dort¬

hin . — Fasse ich meine Beobachtung zusammen ,
so kann ick sagen , meine beiden Tiere versinn¬
lichen meinen Mut und meine Demut . Die Katze

achte ich als meinen Geist , das Kaninchen - ee

als meine Seele

Was mancher nicht weiß .
In den nördlichen Distrikten Kanadas

haben deutsche Farmer damit begonnen . Kamele

cinzusuhrcu , um festzustellcn , ob sich das Kamel

für Ackerbauarbcit nicht besser eignet als das

Pferd . Es sollen zunächst 50 bis 100 Kamele

cinacführt werden . Die deutschen Farmer mache »
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gellend , daß Kamele länger leben , schneller un¬
zäher arbeiten können als Pferd «, daß sie anher ,
dem aber mit weniger Nahrung auskommen als
«in Pferd . Die Kamele sollen in Rnhland ge¬
kauft werden .

Ans der Schneekoppe , dem höchsten Berg des
Riesen - und deutsch «» Mittelgebirges , weht
höchst selten der Wind von Osten .

Brasilien , das Ziel vieler Auswanderer , hat
den gleichen Flächennmfang wie Europa .

61V Morde in Preußen ! Der prcnhisrhe Mi
nistcr des Innern hat im Landtag eine lieber¬
sicht über die Schwerverbrecher gegeben , die in
der Zeit vom l . Mai 1925 bis 31. Dezember
1826 in Preußen verübt und aufgeklärt ivordeu
find . In ganz Preußen wurden iu dieser Zeit
610 Morde , 138 Totschläge und 2819 Raubübcr -
fällc verübt . Aufgeklärt wurden 522 Morde ( 86
Prozent ) , 415 Totschläge ( 95 Prozent ) und 1433
Raubüberfälle ( 51 Prozent ) . In Berlin wurden
allein 106 Morde , darunter 60 Morsversuche ,
verübt , von denen 103 ( also 97 Prozent ) aufge¬
klärt wurden . Tie Zahl der Totschläge betrug 49,
von denen 47 ( 84 Prozent ) ihre Aufklärung fan¬
den . Pon den verübten 514 Raubüberfällen wur
den nur 194 ( 38 Prozent ) restlos aufgeklärt .

— einerlei .

Ein 20 . 000 Jahre altes Gehirn . Ein einzig¬
artiger Fosstlicnfnnd ist dem Natur - forscher Dr .
Grigorowitsch bei Odinzowo , in der Nähe von
Moskau , gelungen . Wie in der „ Umschau " mit -
gcteilt wird , entdeckte er eine Bcrsteinrrung , die
das fossile Gehirn eines Tiluvialnienfchcn zu
fein scheint . Ter Fnnd wurde von einer wissen -
fchaftlichc » Kommission des Biologischen For -
schnngsinstituts zu Moskau untersucht, die in
der Persteinrrnng durch chemische Analus : einen
bedeutenden Prozentsast an Phosphor frststcllte .
Dadurch erhält die Annahme des Gelehrten eine
hohe Wahrscheinlichkeit , denn " der starke Phos
phorgchalt ist ein besonderes Merkmal des Ge -

hrrngelvebes . Tie mikroskopisch untersuchte
Struktur der einzelnen Teile sprach ebenfalls
ftir die Annahme , und das Gebilde erinnert in

Form und Ansfrhrn durchaus an die Windnngen
des Gehirns . Dcntsche Forscher , die sich ebenfalls
mit dem sensationellen Fund beschäftigt , teilen
die Ansicht Grigorowitschs , daß es sich hier um
«in vcrsteinerles Gehirn aus der Eiszeit baudell ,
und zwar lasten die geologischen Untersuchungen
an der Fundstelle darauf schließen , daß es der

Meilen Zwstcheneiszeit angehöri , also etwa

20,000 Jahre alt ist . Gegenwärtig wird der

Fund im Pariser Institut für vergleichende
Anatomie noch weiter erforscht .

Das Alter der Mumie . Im neuesten Heft
von „ Kunst und Künstler " wird folgendes Ge -
schichtchen erzählt : Der Besucher fragt im ägyp -
tstchen Museum den Aufseher : „ Wie alt ist diese
Mumie ? " „ 5007 Jahre " , erwidert der Aufseher .
— „ Wie kann man denn das aber so genau wis¬
sen ? " forscht nun der andere und erhält die
Antwort : „ Ja , ich bin sieben Iah - . e hier , und
als ich herkam , war sic schon 5000 Jahre al : . "

Ein Wohltäter der Menschheit . Jüngst ließ
eiu deutscher Buchhändler iu verschiedenen Ta

geszcitungen Zlnzeigeu erscheinen , die folgenden
Worrlaut hatten : „ Bas muß ein junges Mäd
chcu vor der Ehe wissen ? Ausführliches Berk

gegen Nachnahme von Mark 2. 40 . " Der Mann

erhielt über 25 . 000 Bestellungen . Er wurde von

einigen Buchhändlern verklagt , konnte Uber stolz

erklären , daß er alle seine Bestellerinnen tu deren

offenbaren Zufriedenheit bedient habe , hätte sich
- och von den 25 . 000 Damen keine beschwert . Was
Air Bestellerinnen unter Nachnahme von jenem

geschäftstüchtigen Buchhändler geschickt bekamen ,
war ein — Kochbuch .

Der Wolkenkratzer als Krebskrankenhaus .
Die Gesellschaft für Krebsforschung in New Pork
hat soeben «inen Wolkenkratzer mit siebenund¬
zwanzig Stockwerken , der unter dem Namen

. Hudson Towers " bekannt ist , zu dem Zweck er¬
worben , um darin ein großzügiges Institut für
Krebsforschung und Ärebsbehandlung einzurich -
tcu . Es sind Krankensäle mit 400 Betten vor¬
gesehen , außerdem eine Klinik , in der 500 Pa¬
tienten täglich behandelt werden können , und eine
Zentralstelle sür die Ausbildung von Aerzten und
Krankenpflegepersonal . Tic „ Hudson Towers "
waren ursprünglich schon als rin Krankenhaus
gedacht , doch blieb das Gebäude ans Mangel au
Mitteln jahrelang in unfertigem Zustand , bis
cs jetzt die New Aorler Gesellschaft für Krebs¬
forschung sür den Preis von 3. 5 Millionen T» l
lar angckaust hat Die Heilanstalt soll in den
Dienst der 25 . 000 Krebskranken gestellt werden ,
die zurzeit nach zuverlässiger Schätzung in New
Nork vorhanden fiud . !

I |

GevanSes » GvSetter .

Die Zeit soll lehren , ob der ein besserer
Christ ist , der die Grundsätze der christlichen
Lehre im Kedächtnistc und , ohne sie zu ver¬
stehen , im Munde hat , in die Kirche geht und
alle Gebräuche initmacht , weil sie gewöhnlich
sind ; oder der , der einmal klüglich gezweifelt
hat und durch den Weg der Untersuchung zur
Ueberzcugung gelangt ist , oder sich tvcnigstcns
noch dazu zu gelangen bestrebt . Die christliche
Religion ist kein Werk , das man von seinen
Elter » auf Treue und Glaub « aunchmcu soll .
Tic meisten erbe » sie zwar von ihnen ebenso tvie
ihr Vermögen , aber sic zeugen durch ihre Auf¬
führung auch, was für rechtschaffene Christen
sie sind. Solauge ich sehe , daß man eins der
vornehmsten Gebote des Christentums , seinen
Feind zu lieben , nicht beffer beobachtet , so lange
zweifle ich, ob diejenigen Christen sind , - i « sich
dafür ausgebcn . Lessing .

Weitere * »

Dom lustigen Onkel Sam .

Borsichtig . „ Zoll ich nach ihreui Gepäck
schicken ?" fragt die Hausfrau di « neue Köchin .
„ Danke schön", erwidert diese , „ich lasse es immer
die erste Woche auf dem Bahtchos".

Kleine Schwächen . „ Mary " , sagt di « Pen -
sionsinhoberin zu dem Mädchen , „paffen Sie
mir recht gut auf die Messer auf ; ich habe daS

Borderzimmcr an einen Zchwertschlucker ver¬
mietet " .

Immer bei brr Sache . Der Führer hat der

Gcsellchast di « schönsten Werk « der Gemäldegale¬
rie gezeigt und sagt schließlich : „ Wenn einer von

den Damen oder Herren noch eine Frage hat ,

so bin ich gern bereit , Auskunft zu geben . " —

„ Ach " , sagt eine älter « Frau , „ können Sie niir

«ich : sagen , ivomit der Fußboden hier so groß¬
artig polieri ist ?"

Zum Abgewöhnen . „ Ich bringe heule Fer¬
guson ZI,IN Abendbrot mit . " „ Um Himmelswil¬
len , wir haben nichts Eßbares im Hause , die
Köckin ist schlechter Laune , Baby bekommt Zähne
und meine Mutter wird hier sein ! " „ Deshalb

bringe ich ihn ja gerade mit . Ter junge Idiot
will nämlich heiraten . "

S« in « Bitte . ,Wcnn Sie die Temperatur

Ihrer Frau messen , dann müssen Sir das Ther¬
mometer unter ihre Zunge legen und ihren
Mund 3 Minuten geschlossen halten . " „ Ach . könn¬

ten Sie mir nicht rin Thermometer geb. - », bei
dcm ' s etwas länger dauert ? "

Lchmerzrnsgelb . „ Zwanzig Mark kostet das

Zahnauszichen ? Jeder andere Arzt lgacht es

flir drei Mark . " „ Sie hoben aber dabei so
furchtbar gebrüllt , daß mir das ganze Warte -

zimnler davongelaufen ist . "

Kleiner Irrtum . Der junge Ehemann
überrasch : sein Frauchen , wie sie emsig an einem

kleinen , zierlichen Röckchen näht , „Liebling, "
flüstert er voll verhaltener Freude an ihrem
Ohre , „ warunr hast du mir noch gar uickits ver¬
raten ? " — „ Aber , Männe ! " erwidert sie. „ das
ist doch mein Ballkleid ! "

Kompliment . „ Fräulein Elli , Sie haben

sikb, seit ich Sie das letztemal sah , kolossal ver¬
ändert . " — „ Zum Besseren oder znm Schl - w-

teren ? " — „ Aber Fräulein , Sie können sich
doch nur zum Besseren verändern . "

Kreuzworträtsel .
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Wag recht : 1. Aneilopenarr ; 3. Musik .

uqtFuttKnt ; 5. kaiserlicher Befehl . 7. Oper von

Verdi , 0. englische Insel : 11. Segelst »»««;
12. «uropäifches Königreich : 13. Metall ; 14. hei -

ligeü Gesäß : 18. Stad : und Fluß in Böhmen ;
19. Liebensluß der Donau ; 20. ungarische Stadt ;
22. Schlachtfeld in Bödmen ; 23 . iwrdischer Dich -

rer ; 25 . Getränk ; 28 . Raubfisch ; 28 . Gou der

Herbe » ; 30. römische Göttin ; 82. heiliger Stier ;
33. Ltebeiqfdch der Rhone ; 34. Stadt in Hessen«
Nassau . — Senkrecht : ! . Brennstoff ; 2. deut ¬

sches Filuuutternehmen ; 8. Turngerät ; 4. Frie¬

densgöttin ; 8. Uferstraße ; 8. hebräischer Siaunn ;
10. Ostlee - Jnfel ; 14. Waffe ; 15. Türkischer Titelt
17. Bezirk : 18. alkoholi ' ches Getränk ; 21. Sehn «

suchtsland der Romantiker ; 22. Diener eines

Ritters : 2t . Sportgerär : 27. Wehlam : 2-.». Faul »
tier : 31. nordncker G. ' tt : 32. Körperteil .

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen
Nummer :

Sttbenrätsel : l . Anden : 2. Lincoln ; 3. Leo¬

pold ; 4. Ellipse ; .5. Sommer : 6. Falstaff ;

7. Reiher ; 8. Euiu ; 9. Utopie ; 10. Esseiiach ;
11. Tarantel ; 12. Skurari ; 13. Jtoan ; 14. Chi -

rurg ; 15. Usirs , 16. Nurmi ; 17. Derwisch ;
18. Harfe ; 19. Ortler ; 20 . Fehmarn ; 21. Feme ;
L . Torgau ; 23 . Wallace ; 84 . Etat . — „ Alles

freuet sich und hofft , wenn der Frühling sich er .

neuet "
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